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Was:     Freiwilliges Soziales Jahr in Vollzeit

Wann:  Ab dem 1. August 2025

Wo:  In deiner Nähe (wohnortnaher Einsatz)

Wie viel:  500 € monatliches Taschengeld, 30 Urlaubstage

Warum: Wertvolle Praxiserfahrung und    

theoretisches Wissen, Weiterentwicklung   

durch Seminare, berufl iche Orientierung   

und Karrieremöglichkeiten

Alle Infos unter awo-msl-re.de
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EditorialEditorialEditorialEditorial

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde,

für soziale Gerechtigkeit ein und ist Sprachrohr 
für sozial benachteiligte Menschen. Uns ist wich-
tig, dass alle Menschen, unabhängig ihrer Herkunft 
oder ihres sozialen Status die gleichen Chancen auf 
ein gutes Leben haben. Die freiwilligen Leistungen 
in den Kommunen sind notwendige Leistungen, 
damit alle Menschen gut leben können.

Im vorliegenden Magazin warten wieder viele 
spannende Beiträge auf Sie. Der Schwerpunkt hat 
das Thema Zukunft – Entwicklung – Perspektiven: 
Wie sieht die soziale Arbeit aktuell aus? Wo sind 
Schwierigkeiten? Was braucht es für die Zukunft? 
Außerdem berichten wir über die Umstrukturie-
rung der hauptamtlichen Arbeit im Unterbezirk. 
Das neue Organigramm finden sie mittig im Heft. 
Selbstverständlich haben wir zudem wieder viele 
Meldungen aus unseren haupt- und ehrenamtli-
chen Einrichtungen zusammengestellt.

Um auch künftig aus den Einrichtungen und Orts-
vereinen berichten zu können, bitten wir Sie um 
Zusendung von Beiträgen an redaktion@awo-msl-re.
de. Wir freuen uns über zahlreiche Zuschriften und 
bemühen uns, möglichst viele zu veröffentlichen. 

Ich wünsche Ihnen eine schöne Sommerzeit und 
gute Unterhaltung beim Lesen von AWO erleben! 

Abschließend bitte ich Sie: Machen Sie im Septem-
ber von Ihrem Wahlrecht Gebrauch. „Geh wählen, 
aber nicht rechts“ – ist das Motto der AWO NRW. 
Dem habe ich nichts hinzuzufügen.

Es grüßt Sie herzlich, 

Ihr

Christian Bugzel
Vorsitzender des AWO Unterbezirk 
Münsterland-Recklinghausen

nach dem Winterwahlkampf folgt nun ein Som-
merwahlkampf: Kommunalpolitik wird überwie-
gend von Ehrenamtlichen getragen. Das gehört zu 
einer Demokratie, ist aber nicht selbstverständ-
lich – gerade in einer Zeit, in der es zu Anfeindun-
gen und Übergriffen aufgrund parteipolitischen 
Engagements kommt. Mein Respekt gilt den vie-
len engagierten Kommunalpolitiker*innen im Land, 
die neben Beruf, Familie und Freizeit, die Politik zu 
einer Aufgabe und einem Teil ihres Lebens machen. 
Deren Antrieb es ist, das Leben in der eigenen 
Kommune für die Menschen besser zu machen. 
Ich habe einen großen Wunsch an die künfti-
gen kommunalen Entscheider*innen: Nehmen Sie 
sich der sozialen Themen unserer Kreise, Städte 
und Gemeinden an. Eine gute Sozialpolitik schafft 
gutes Leben für alle. Die AWO setzt sich seit jeher 
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TAG DER 

OFFENEN TÜR

5. Juli, ab 12 Uhr

Ab 19 Uhr live
auf der Bühne:

„Die Bänd“ &
„Elton and
 The Joels“

FAMILIENFEST
AM 5. JULI
Seit 125 Jahren an der Herner Straße zu Hause
– das feiern wir ab 12 Uhr mit Live-Musik, Mit-
machaktionen, Spiel & Spaß für alle. Freuen
Sie sich auf ein buntes Programm
mit Konzert-Highlight am Abend!

www.hertener-stadtwerke.de/125jahre

Ihr Menüservice
mit Herz

Leckere Menüs auf  
der Fahrt zu Ihnen  
frisch zubereitet. 

Jetzt das Kennenlern- 
Angebot bestellen!

„3xMenügenuss“ für  
nur 7,99 2 pro Menü
Auch online bestellbar unter: 
www.ihr-menueservice.de/ 
awo-recklinghausen

Ofenfrisch – dank 

Ofen an Bord!

Tel. 02361/
58 28 880

Menüservice apetito AG · Bonifatiusstraße 305 · 48432 Rheine

Menüservice apetito AG in Kooperation mit:

Unterbezirk
Münsterland 
Recklinghausen
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Wir sind bunt – 
Gesichter der Vielfalt

KINDERSEITEN

„Wir sind bunt! Das war das Motto unserer 
Fotoausstellung. Ganz viele Kinder haben mitgemacht 

und hatten Spaß. Wir hoffen, dass wir bunt 
bleiben!“, sagt die achtjährige Eva zur Eröffnung der 

Fotoausstellung. Realisiert wurde die Ausstellung mit 
Mitteln des Aktionsfond „Demokratie fördern“ des Kreis 

Borken und durch die Fotografin Anne Affeldt-Luters. 
Gemeinsam mit den OGS-Kindern sind tolle Aufnahmen 

entstanden. Aber seht selbst!

Gemeinsam mit der 
Fotografin Anne Affeldt-
Luters haben die Kinder 
der OGS Josefschule in 

Ahaus eine Fotoausstellung 
zum Thema Vielfalt auf die 

Beine gestellt.

INFO
OGS Josefschule Ahaus 
Bernd Elkemann
Kampstraße 10
48683 Ahaus
Tel.: 02561 4298804

Zur Ausstellungseröffnung 

waren Eltern und Verwandte 

eingeladen, gemeinsam die 

Fotos zu bestaunen. 

Nah dran und voller 

Emotionen sind die Fotos 

von Anne Affeldt-Luters.
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ReportageReportage

Das Familiencoaching Gladbeck der rebeq hilft Familien, ihr Leben zu ordnen. 
Text Sophia Schalthoff, Fotos: Christian Kuck

Von der Überforderung
zur Selbsthilfe

 
ZAHLEN,BITTE!

48  
Familien betreut das 

Familiencoaching 
Gladbeck
aktuell.

Carina Iwan, Dilyana Veselinova, 
Dr. Eva Urbanski und Sabine 

Kornfeld vereinen die Kompetenzen 
von Erzieherin, Psychologin, 

Sozialarbeiterin, Krankenpflegerin, 
Integrationshelferin und 
pädagogischer Fachkraft.

Plötzlich steht sein Leben Kopf: Eben noch 
hatte Tarik sein ruhiges Leben genossen. Die vier 
Kinder wähnte er in sicherer Obhut bei seiner Ex-
Frau. Und dann – von jetzt auf gleich ändert sich 
alles. Die Kinder stehen völlig aufgelöst und ver-
wahrlost vor seiner Tür. Dem Vater ist klar: „Sie 
bleiben hier!“ Doch schnell zeigt sich: Die kleine 
Zweizimmerwohnung ist für fünf Personen viel 
zu eng. Privatsphäre ist ein Fremdwort. Das Geld 
reicht vorne und hinten nicht, um die Familie zu 
versorgen. Die Kinder, inzwischen acht, 13, 17 und 
18 Jahre alt, haben schlimme Erfahrungen bei der 
Mutter gemacht. Als sie es nicht mehr aushiel-
ten, sind sie zum Vater geflohen. „Mir war sofort 
klar, für meine Kinder muss sich schnell 
etwas ändern. Aber ich war einfach hoff-
nungslos überfordert.“ Obwohl sich 
der 52-Jährige gleich am nächsten Tag 
beim Jugendamt meldet, wächst ihm 
die Situation über den Kopf. Anträge, 
wohin das Auge reicht. Und überall 
Probleme. Selbst die scheinbar einfa-
chen Schulanmeldungen – ohne Papiere 
nicht möglich. „Die Dokumente wollte meine 
Ex-Frau nicht rausrücken“, erzählt Tarik. Viel spä-
ter, so erklärt er, habe er ihr die Ausweise abge-
kauft. „Sonst hätte ich sie nie bekommen.“ In der 
schwierigen Situation rät das Jugendamt dem 
vierfachen Vater, sich an das Familiencoaching 
der rebeq GmbH zu wenden. „Das hat mein Leben 
gerettet!“, sagt Tarik heute ein Jahr später. Nach-
denklich rührt er in seiner Tasse Kaffee und sagt: 
„Ich weiß wirklich nicht, wie es sonst geendet 
hätte mit uns.“

Das Bundesprogramm Akti(F) Plus – Aktiv für 
Familien und ihre Kinder fördert das Projekt 
„Familiencoaching Gladbeck“ der rebeq, das sich 
um Familien in schwierigen Situationen kümmert. 
Seit eineinhalb Jahren sind Sabine Kornfeld, Dr. 
Eva Urbanski, Dilyana Veselinova, Verena Jansen 

und Carina Iwan das Team des Familiencoaching 
Gladbeck und vereinen damit die Kompeten-

zen von Erzieherin, Psychologin, Sozial-
arbeiterin, Krankenpflegerin, Integrati-

onshelferin und pädagogischer Fach-
kraft. Am rebeq-Standort in Gladbeck 
werden 14 Sprachen gesprochen – 
eine Stärke, die sich oft als entschei-

dend erweist. Denn viele der Fami-
lien, die von ihnen betreut werden, sto-

ßen auf massive Sprachbarrieren. „Ohne aus-
reichend Sprachkenntnisse sind Arztbesuche, das 
Lesen von wichtigen Briefen, Formulare verstehen 
und ausfüllen können große Hindernisse“, erklärt 
Verena Jansen. „Viele Briefe verschwinden dann 

„Wir bezeichnen 
es auch als 
‚Aufräumen in 	
der Familie‘. 	
Aber wir verstehen 
uns ebenso als 
Förderer der 
kulturellen 
Teilhabe.“  

Sabine Kornfeld
Sabine Kornfeld Carina Iwan

Das Projekt „Familiencoaching Gladbeck“ 

wird im Rahmen des Programms „Akti(F) 

Plus – Aktiv für Familien und ihre Kinder“ 

durch das Bundesministerium für Arbeit und 

Soziales, die Europäische Union über den 

Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) und 

die Stadt Gladbeck gefördert.

Familiencoaching Gladbeck
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kurz und bündig

ungelesen in Schubladen. Wichtige Arztbesuche 
werden gar nicht wahrgenommen. Die Menschen 
wissen einfach überhaupt nicht, was ihnen alles 
zusteht.“ Dabei geht es nicht nur um die klassi-
schen Anträge wie zum Bürgergeld. „Kita-Anmel-
dungen, Elterngeld, Schwerbehindertenausweise, 
sämtliche Terminvereinbarungen – all das funkti-
oniert ohne Sprachkenntnisse nur schwer.“ 

Das Familiencoaching ergänzt die klassische 
Familienhilfe. „Wir bezeichnen es auch als ‚Auf-
räumen in der Familie‘“, erklärt Sabine Kornfeld, 
die das Projekt in Gladbeck leitet. „Aber wir ver-
stehen uns ebenso als Förderer der kulturellen 
Teilhabe.“ Nach einem ersten Gespräch unter-
zeichnen die Teilnehmer*innen einen Vertrag, der 
in der Regel für ein Jahr gilt. In wöchentlichen 
Treffen von ein bis zwei Stunden wird gemein-
sam „aufgeräumt“ – nicht nur im Papierkram, 
sondern oft auch im familiären Alltag. Die Coa-
ches helfen beim Beantragen von Elterngeld oder 
Schwerbehindertenausweisen, beim Vereinba-
ren und Begleiten von Arztterminen oder bei Fra-
gen rund um Finanzen. „Viele wissen gar nicht, 
welche Unterstützungsangebote es gibt“, erklärt 
Sabine Kornfeld. „Ein Ziel ist es, genau diese 
Lücken zu schließen.“

Gemeinsam mit den Familien werden Teilziele 
vereinbart – etwa das Finden eines Kita-Platzes, 
das Schreiben einer Bewerbung oder das Sortie-
ren der Haushaltsfinanzen. Zwischen den Treffen 
gibt es Aufgaben: Anträge ausfüllen, Unterlagen 
beschaffen, einen Telefontermin mit dem Jobcen-
ter wahrnehmen. „Es geht um Struktur und um 
das Erleben von Selbstwirksamkeit“, erklärt Dr. 
Eva Urbanski. „Wenn jemand merkt, dass er eine 
Aufgabe alleine geschafft hat, verändert das viel.“
Das Projekt versteht sich auch als Vermittler: zum 
Jugendamt, zum Jobcenter, zu anderen sozialen 

Einrichtungen. Hemmschwellen werden abge-
baut – durch Aufklärung, Begleitung und Bezie-
hungsarbeit. „Wir haben einmal einen Besuch in 
einem Seniorenheim mit einer Teilnehmergruppe 
organisiert, um so einen Einblick in die Berufs-
welt dort zu verschaffen“, erzählt Sabine Korn-
feld. „Wo immer es möglich ist, versuchen wir 
uns zu vernetzen.“ Auch die Zusammenarbeit 
mit dem benachbarten StartPunkt ist eng. 

Der Bedarf ist riesig: Aktuell betreut das Team 48 
Familien – und es gibt eine Warteliste. Die Arbeit 
ist intensiv. „Am schönsten ist es, wenn jemand 
erkennt, was er kann“, sagt Sabine Kornfeld. 
„Dann haben wir unser Ziel erreicht: Hilfe zur 
Selbsthilfe geleistet.“ So wie bei Tarik und seinen 
Kindern. Für sie heißt es nun Abschiednehmen. 
„Ich habe ein sehr gutes Gefühl“, sagt Verena Jan-
zen, die Tarik in seiner schwierigsten Zeit zur 
Seite stand. „Die Familie wird das gut hinbekom-
men.“ 

INFO
rebeq GmbH

Familiencoaching Gladbeck

Sabine Kornfeld

Krusenkamp 24

45964 Gladbeck

Tel.: 02043 2064214

„Es geht um 
Struktur und um 
das Erleben von 
Selbstwirksamkeit. 
Wenn jemand merkt, 
dass er eine Aufgabe 
alleine geschafft hat, 
verändert das viel.“  

Dr. Eva Urbanski

Reportage

Tanzprojekt schweißt 
zusammen

	 Als PiA-Auszubildende hat Jolene Ster-

zel in ihrem dritten Ausbildungsjahr an der 

OGS Ludgerusschule in Herten ein Tanzpro-

jekt mit Kindern durchgeführt. Dieses parti-

zipative Angebot wurde gemeinsam geplant. 

„Die Kinder wählten das Lied ‚Lilien‘ von 

der Sängerin Ayliva aus und begannen dazu 

eigenständig eine Choreografie zu erstel-

len“, erklärt Jolene Sterzel. Nachdem die 

Choreografie stand, ging es an die Planung 

für den Auftritt. „Mein Fazit des Projektes 

ist: Alle beteiligten Kinder haben viel über 

eigene Entscheidungen und Zusammenhalt 

lernen können. Sie sind zu einer Gruppe 

zusammengewachsen, welche im Alltag nun 

auch gemeinsam spielt“, sagt die PiA-Aus-

zubildende.

Info: OGS Ludgerusschule, Katrin Friedrich-

Ergün, Tel.: 02366 303906

Neuer Benefit für alle 
Mitarbeiter*innen

	 Der Unterbezirk ist Partner der 

LOKALERIE. „Damit bieten wir unse-

ren Mitarbeiter*innen exklusive Ver-

günstigungen im lokalen Handel – und 

setzen ein Zeichen für die Stärkung 

unserer Innenstädte“, so Geschäfts-

führerin Melanie Angermund. Alle 

Mitarbeiter*innen erhalten einen exklu-

siven App-Zugang. Innerhalb der App 

werden teilnehmende Partner*innen 

und individuelle Angebote abgebildet. 

Die Suchfunktion ermöglicht, das Stö-

bern auf den aktuellen Standort oder 

einzelne Städte einzugrenzen. Wird 

ein Händler oder Dienstleister vermisst, 

kann dieser über die App angefragt wer-

den, das Team der LOKALERIE kümmert 

sich um den Rest.

Info: Personalmanagement, Chantal 

Ravindran, Tel.: 02366 1091631

Inklusive 			 
Singleparty

	 Gemeinsam feiern, tanzen und kennen-

lernen – unter diesem Motto fand die erste 

Inklusive Single-Party im Gemeinschaftshaus 

Wulfen statt. Über 150 Menschen, viele aus 

den AWO-Wohnstätten, feierten mit der inklu-

siven Band Feel-X aus Bochum und DJ Peter 

Suttrop. Menschen mit Behinderungen haben 

oft nur wenige Gelegenheiten, neue Kontakte 

zu knüpfen. An diesem Abend unterstütz-

ten Fachkräfte, Liebesboten und Piktogramme 

das Kennenlernen. Besonders beliebt war das 

„Postamt“, an dem Liebesbriefe geschrie-

ben und erste Kontakte geknüpft wurden. Der 

Abend war ein voller Erfolg: Mitarbeiter*innen, 

Helfer, Unterstützer, die Band, der DJ und die 

Gäste waren sich einig – die Party verlangt 

nach einer Wiederholung.

Info: GHW, Katrin Kochmann-Melchers, Tel.: 

02369 934515

Bei der inklusiven Singleparty wurde 
ausgelassen gefeiert.

Die Tanzgruppe von PiA-Auszubildende 
Jolene Sterzel.

 

In einfachen Worten

Manchmal brauchen Familien Hilfe.

Sie haben Schulden oder können	

nicht gut Deutsch sprechen.

Das Familiencoaching der rebeq	

bietet Unterstützung an.

Die rebeq hilft bei Anträgen		

und Arztbesuchen und zeigt,		

wo man sich Hilfe holen kann.

Damit die Familie auch alleine		

gut zurechtkommt.

Dr. Eva Urbanski Dilyana Veselinova

Fit für die nächste Runde
	 In der Kita August-Brust-Straße in Dülmen wird nach-

haltig mit dem Mobiliar umgegangen: Die bereits 30 Jahre 

alten massiven Kindergartentische aus Holz hatten eigent-

lich ausgedient. „Vor zwölf Jahren haben wir die stark in 

Anspruch genommenen Tische durch eine örtliche Schreine-

rei abschleifen lassen. Neue Tische wären damals wesent-

lich teurer gewesen und hätten trotzdem nicht die Quali-

tät erreicht“, erzählt Kita-Leiterin Marion Uhlending. Jetzt 

wiesen die Tische wieder deutliche Spuren der Beanspru-

chung auf. „Deshalb habe ich nach einer neuen Lösung 

gesucht, denn Handwerkerlöhne sind mittlerweile erheblich gestiegen.“ Die Lösung: Die Fach-

stelle Jugendsozialarbeit unter der Leitung von Dirk Kästingschäfer hat mit ihren Jugendlichen die 

30 Tische abgeschliffen. „Nun haben wir wieder ordentliche Tische. Die Klient*innen der Jugend-

werkstatt hatten eine gute Aufgabe und die Kosten haben gepasst. Ein Gewinn für alle!“

Info: Kita August-Brust-Straße, Marion Uhlending, Tel.: 02594-86715

Scheckübergabe vor großer Kulisse im 
ausverkauftem Stadion.

Die Tische sehen dank der 
Arbeit durch die Jugendlichen 
wieder wie neu aus.

Scheck vor großer Kulisse
	 Jürgen Siekmann und Jörg Wil-

mer vom Kreisverband Münster konn-

ten anlässlich des Fußballspiels zwi-

schen Preußen Münster und Fortuna 

Düsseldorf eine Spende der TARGOBANK 

in Empfang nehmen: Im vollbesetz-

ten Arena-Stadion überreichte die Vor-

standsvorsitzende Isabelle Chevelard 

an die Kreisverbände Düsseldorf und 

Münster einen Scheck über je 5.000 €. 

Kreisvorsitzender Helmut Hamsen: „Es 

ist wichtig, dass auch Wirtschaftsun-

ternehmen wie die TARGOBANK sich mit 

Blick auf soziale Aufgaben engagieren!“ 

Info: Kreisverband Münster, Helmut 

Hamsen, Telefon 0251 214622
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30 Jahre besondere 
Wohnformen in Rheine

	 Die Wohnstätte in Rheine feierte 

30-jähriges Bestehen. Im Garten der Ein-

richtung an der Surenburgstraße kamen 

Bewohner*innen, Mitarbeiter*innen und 

Gäste zu einer Feier im kleinen, familiären 

Kreis zusammen. Zum Höhepunkt der Feier 

zählte ein Tanzworkshop der Rollstuhltanz-

sportgruppe des TV Jahn Rheine, der unter 

der Leitung von Erik Machens, dem zweifa-

chen Vize-Weltmeister, Europameister, Vize-

Europameister und mehrfachem Deutschen 

Meister im Rollstuhltanzsport, durchgeführt 

wurde. Bewohner*innen der Einrichtung 

Hermann Spanier wird 
Ehrenvorsitzender

	 Zum Ehrenvorsitzenden der AWO Münster-Mitte ist 

Hermann Spanier ernannt worden. Der Geehrte ist seit 

65 Jahren Mitglied der Arbeiterwohlfahrt in Münster. In 

den Jahren 2000 bis 2012 war er der Vorsitzende des 

Ortsvereins. Der jetzige Vorsitzende Franz-Josef Thiry 

dankte während der Mitgliederversammlung Hermann 

Spanier: „Du hast selbst in stürmischen Zeiten mit Ruhe 

und Umsicht den Ortsverein auf Kurs gehalten“, lobte er 

den neuen Ehrenvorsitzenden. Regelmäßig nimmt Her-

mann Spanier selbst im Alter von 90 Jahren an den Ver-

anstaltungen der Arbeiterwohlfahrt in der Hochstraße 

teil. Dabei berät er den derzeitigen Vorstand vor dem 

Hintergrund seiner Erfahrung bei der Programmgestal-

tung.

Info: Ortsverein Münster-Mitte, Franz-Josef Thiry, Tel.: 

0251 9745298

Zehn Jahre Sommerkino 
auf Ewald 

	 Ein rundes Jubiläum steht an: Bereits 

zum zehnten Mal verwandelt sich der 

Doncaster Platz auf dem Zechenge-

lände Ewald in Herten-Süd in ein Frei-

luftkino. Vom 13. bis 15. August laden 

die Hertener Stadtwerke gemeinsam 

mit der AGR zum beliebten Sommer-

kino ein – ein Höhepunkt im Hertener 

Veranstaltungssommer. Auf einer impo-

santen aufblasbaren Leinwand werden 

an drei Abenden Kino-Highlights unter 

dem Sternenhimmel gezeigt. Pro Abend 

haben bis zu 350 Besucher*innen die 

Möglichkeit, in einzigartiger Kulisse 

Filmgenuss zu erleben. Gezeigt werden 

die Blockbuster „Wunderschöner“ (Mitt-

woch, 13. August, 21 Uhr), „Bang Boom 

Bang – Ein todsicheres Ding“ (Donners-

tag, 14. August, 21 Uhr) und „Super-

man“ (Freitag, 15. August) jeweils um 

21 Uhr. Der Eintritt bleibt zum Jubiläum 

erschwinglich: Für nur vier Euro pro Per-

son gibt es großes Kino für kleines Geld. 

„Wir freuen uns, auch 2025 wieder ein 

attraktives Kinoprogramm bieten zu 

können“, betont Kerstin Walberg, Pres-

sesprecherin der Hertener Stadtwerke. 

Wie in den Vorjahren werden sämtli-

che Erlöse gespendet. Für das leibliche 

Wohl sorgt traditionell das Team der DJK 

Spielvereinigung Herten. Der Vorverkauf 

startet am Mittwoch, 25. Juni 2025.

Info: www.hertener-sommerkino.de

Ein Elefant für die OGS
	 Kenderi lautet der Name des kleinen 

„Patenkindes“ der OGS der Lautrentius-

schule in Coesfeld. Kenderi ist ein afrika-

nischer Babyelefant, der aus Dürregründen 

seine Eltern verloren hat und als Waise im 

Sheldrick Wildlife Trust in Kenia aufwächst. 

Markus Köchling, engagierter Tierschüt-

zer und Wildlife Service Manager für Zoos, 

besuchte die OGS und berichtete über sei-

nen Einsatz für die Elefanten in Kenia und 

über seine unglaublichen Erlebnisse mit 

diesen Tieren. Zum Abschluss gab es eine 

Patenurkunde für jedes Kind und eine 

ausgiebige Fragerunde. Schon im Vorfeld 

hatten OGS-Kinder einen großen Papp-

maché-Elefant gebastelt, der jetzt im Ein-

kurz und bündigkurz und bündigkurz und bündig

Gemeinsamer Iftar in der OGS: Es gab 
viele leckere Speisen zum Probieren.
In der Kita wurden Ramadan-Kekse 
gebacken.

Die Zeche Ewald in Herten.

Wahlen in der OGS
	 Zwei Wochen lang stand an der OGS Overbergschule 

in Marl und der OGS Ostwallschule in Lüdinghausen alles 

im Zeichen der Demokratie. Im Rahmen des „Planspiel 

Wahlen“ schlüpften die OGS-Kinder in die Rollen von 

Politiker*innen – mit eigenen Parteien, Wahlprogram-

men und Wahlkämpfen. Die Wahlen wurden realitäts-

nah durchgeführt – mit Wahlkabinen, Stimmzetteln und 

Urnen. Am Ende gewann in Marl die Fußballpartei, in 

Lüdinghausen setzte sich die Weltretterpartei durch. Das 

Projekt ermöglichte allen Teilnehmenden, demokrati-

sche Prozesse spielerisch und praxisnah zu erleben – 

ein voller Erfolg, der noch lange nachwirken wird.

Info: OGS Planspiel Wahlen, Miriam Maiburg, Tel.: 02361 

9316751

...Ihr Partner für Reinigung und Hygiene

www.hoeki24.de

Maria-May-Str. 13 /  45665 Recklinghausen / Tel. 02361/891313

Die OGS-Kinder freuen sich über 
ihre Patenurkunden.

Beim Jubiläumsfest wurde ausgiebig 
getanzt. 

nahmen den Workshop mit Begeisterung an 

und zeigten ihre tänzerischen Fähigkeiten. 

Info: Wohnstätte Rheine, Tim Brüggemann, 

Tel.: 05971 988911

gangsbereich der Schule zu bestaunen ist. 

Info: OGS Laurentiusschule, Jowita Schuh-

macher, Tel.: 02541 971522

Ramadan 
	 Im Offenen Ganztag der Kardinal-

von-Galen-Grundschule in Lette kamen 

Kinder, Familien und Lehrkräfte zum 

gemeinsamen Iftar zusammen – dem 

abendlichen Fastenbrechen im Rama-

dan. Die Kinder erklärten den Gästen, 

was der Fastenmonat Ramadan bedeu-

tet und warum er für viele muslimische 

Familien so wichtig ist. Beim internati-

onalen Buffet mit mitgebrachten Spei-

sen aus aller Welt kamen alle mitein-

ander ins Gespräch – und ins Staunen 

über neue Geschmackserlebnisse. Ein 

Highlight am nächsten Tag: traditionelle 

Henna-Bemalung. „Wir möchten damit 

gegenseitiges Verstehen und Akzeptanz 

und ein friedvolles Zusammenleben för-

dern“, sagt OGS-Teamleitung Jutta Bön-

ner. In der Kita Marienstraße in Gladbeck 

wurde ebenfalls der Ramadan gefeiert. 

Insgesamt vier Wochen lang beschäftig-

ten sich die Kinder kreativ und spiele-

risch mit dem Fastenmonat: Sie gestalte-

ten Plakate, bastelten Laternen, erlebten 

ein Schattenspiel, eine Entspannungs-

reise und haben Kekse gebacken. Eine 

gemütliche Ramadanecke lud zum Malen 

und Puzzeln ein, an der Turnhallenwand 

zählte ein Countdown die Tage bis zum 

Zuckerfest. Zum Mittag gab es eine tür-

kische Linsensuppe – und als feierlicher 

Abschluss ein buntes Zuckerfest mit vie-

len leckeren Gerichten, die die Familien 

gemeinsam beisteuerten.

Info: OGS Kardinal-von-Galen-Grund-

schule, Jutta Bönner, Tel.: 02546 

9391883; Kita Marienstraße, Birgit Köh-

ler, Tel.: 02043 73480

Mit Plakaten und Wahlpartys 
haben die Parteien für sich 
geworben.

Franz-Josef Thiry überreicht 
Hermann Spanier die Urkunde 
zum Ehrenvorsitz.
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Der Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen richtete zusammen mit dem Kreisverband 
Steinfurt einen Ehrenamtstag als Wertschätzung des ehrenamtlichen Engagements in 
der Begegnungsstätte Lengerich aus. Text Werner Uhas, Fotos Birgit Frey.

Dankeschön fürs 
Engagement

 
ZAHLEN,BITTE!

120  
Gäste waren zum 
Ehrenamtstag in
Lengerich ein-

geladen.

Mit Herzblut und Liebe zum Detail sorgte die 
Kreis- und Ortsvereinsvorsitzende, Gerda Stil-
ler, mit einem engagierten Team für einen 
rundum gelungenen Tag mit einem 
abwechslungsreichen Programm, musi-
kalischer Begleitung, kulinarischen 
Angeboten und Raum für Begeg-
nung und Austausch. Begrüßt wur-
den die Ehrenamtlichen von Michael 
Groß, Präsident des AWO-Bundesver-
bandes. In seiner Rede würdigte er das 
Engagement der Freiwilligen: „Ehrenamt ist 
keine Selbstverständlichkeit – es ist ein Zeichen 

gelebter Verantwortung und Menschlichkeit.“  Es 
folgte ein persönliches Grußwort von Martin Som-

mer, Landrat des Kreises Steinfurt. Er dankte 
mit Nachdruck für das vorbildliche und 

zuverlässige Engagement im gesam-
ten Unterbezirk: „Ohne Sie gäbe es 
keine Gemeinschaft, keine Unter-
stützung in schwierigen Lebenslagen 
und keine lebendigen Begegnungs-

orte.“ Björn Schilling, erster stellvertre-
tender Bürgermeister der Stadt Lengerich, 

hob hervor, dass ehrenamtliches Engagement 
das gesellschaftliche Klima in einer Stadt posi-

ReportageReportage

Die UHUs sorgten nicht nur für musikalische Begleitung, sondern animierten aktiv zum Mitsingen.

Kreisvorsitzende Gerda Stiller.

Vollbesetzte Tische 
beim Ehrenamtstag 
des Unterbezirks in 
Lengerich.

„Ehrenamt ist 
keine Selbstver-
ständlichkeit – es ist 
ein Zeichen gelebter 
Verantwortung und 
Menschlichkeit.“  

Michael Groß, 
Präsident des 
AWO-Bundesverbandes 

 

In einfachen Worten

Die AWO sagt Dankeschön für 

ehrenamtliches Engagement. 

Die Ehrenamtlichen wurden zum 

Ortsverein Lengerich eingeladen. 

Es gab ein Programm mit Musik, 

Informationen und Spiel.

tiv präge. Neben den offiziellen Ansprachen gab es 
ein vielseitiges Rahmenprogramm mit Musik und 
Informationen rund um die AWO.

INFO
Verbandsarbeit und Marketing

Sandra Schubert

Clemensstraße 2-4

45699 Herten

Tel.: 02366 109185

Bundesvorsitzender Michael Groß.
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BEREICH II
SCHULE

Miriam Maiburg

Fachbereiche

Geschäftsführung
Klaus Uhländer

Geschäftsführung
Joëlle Pelster,

Melanie Angermund

Geschäftsführung
Joëlle Pelster,

Melanie Angermund

Betriebsrat
 André Wehnl

 Schwerbehinderten-
vertretung

 Martin Prosser

Gesundheitsdienste
Sabine Arndt 

Pflegedienst
Bocholt, Gladbeck, 

Herten

Tagespflege 
Gladbeck, Herten

Wohnen
Alexandra
Sollbach

Wohnstätte
Dorsten, Gladbeck, 
Herne Herten, Marl, 

Rheine

Tagesstruktur
Dorsten, Gladbeck, 

Marl, Rheine

BEREICH I
GESUNDHEIT UND TEILHABE

Melanie Queck

Abteilungen

Gesundheit
Martina Waldner

Teilhabe

Fachbereiche

Kindertageseinrichtungen

Fachbereiche

Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe

Fachbereiche 

BEREICH III
KINDER UND FAMILIEN

Markus Wallmeier

Abteilungen

Beratungsdienste 
und Jugendsozialarbeit

Felix Groß

Migrationsberatung
und Case Management

Kreis Borken, Kreis Coesfeld, 
Kreis Recklinghausen, Münster, 

Kreis Steinfurt

Demokratie leben / 
Integrationsagenturen

Kreis Coesfeld, Herten, Marl, 
Kreis Steinfurt

Offene Kinder-, Jugend- und 
Kultureinrichtungen 

Dorsten, Münster, Steinfurt

Fachstelle Jugendsozialarbeit
Datteln, Gladbeck, 

Haltern am See, Marl

Psychosoziale Beratung
Münster

Sozialraumorientierte 
Stadtteilarbeit
Dorsten, Marl, 

Münster, Steinfurt

Jugendarbeit und 
Sexualpädagogik

Münster, Kreis Steinfurt, 
Kreis Recklinghausen

Berufliche Weiterbildung
und Teilhabe
Kreis Borken, 

Kreis Coesfeld, Kreis Reckling-
hausen, Münster

Kindertageseinrichtungen
Nord

Alexandra Lendowski

Koordination
Steinfurt, Emsdetten, Greven,

Nordwalde, Altenberge

Koordination
Rheine, Mettingen, 

Westerkappeln, Lotte, 
Lengerich

Kindertageseinrichtungen
Mitte

Christina Figge

Koordination
Gronau, Coesfeld, Havixbeck, 

Dülmen, Lüdinghausen

Koordination
Isselburg, Bocholt, 

Rhede, Borken, Velen, 
Reken, Heiden

Koordination
Münster

Kindertageseinrichtungen
Süd

Julia von Rüden

Koordination
Dorsten,

Gladbeck, Herten

Koordination
Marl, Recklinghausen,

Castrop-Rauxel

Koordination
Haltern am See, Datteln, Waltrop, 

Oer-Erkenschwick

Hilfen zur Erziehung
Christina Achenbach

Ambulante Hilfen
zur Erziehung 

Castrop-Rauxel, Datteln, 
Dorsten, Gladbeck, 

Marl, Münster, 
Recklinghausen

Stationäre Jugendhilfe
Marl

Familienunterstützender 
Dienst 

Kreis Recklinghausen

Kurve kriegen
Kreis Coesfeld, 

Kreis Recklinghausen

Komplementäre 
Gesundheitsdienste

Martina Waldner

Betreuerische Hilfen 
im Einzelfall 

Gladbeck, Herten, 
Marl

Psychosoziale 
Beratung Demenz 
Gladbeck, Herten, 

Marl

Wohnberatung
Gladbeck, 

Herten, Marl

Hausnotruf
Bocholt, Kreis 

Recklinghausen

Wohnen mit Service
Gladbeck, Herten

Offene Altenhilfe
Herten

Schulen Nord
Kathrin 

Sprenger

Koordination 
Ahaus

Koordination 
Coesfeld

Koordination 
Dülmen, Rhede

Schulen Mitte
Jan-Philipp 

Zimmermann

Koordination 
Dorsten, 

Lüdinghausen

Koordination 
Haltern am See

Schulsozialarbeit
Münster

Schulen Ost
Barbara 
Wolthaus

Koordination
Oer-

Erkenschwick

Koordination 
Marl

Schulen West
Katharina
Burkhardt

Koordination 
Gladbeck

Koordination 
Waltrop

Schulen Süd
Benjamin
Bödecker

Koordination 
Datteln, Herten

Koordination 
Recklinghausen

Koordination
Sek. I-Projekte 
Kreis Borken, 
Kreis Coesfeld, 

Kreis 
Recklinghausen

Schulbegleitung
Stephanie Richter

Koordination 
Kreis 

Recklinghausen

Koordination 
Kreis Coesfeld

Ambulante
Dienste

 Guido Schröer 

Ambulant Betreutes 
Wohnen

Kreis Borken, 
Kreis Coesfeld, 

Kreis Recklinghausen, 
Kreis Steinfurt

Betreuungsverein 
Bocholt, Münster

Schuldnerberatung
Bocholt, Münster

Sucht- und
Drogenberatung 

Kreis Coesfeld

Referent der 
Geschäftsführung  /

Unternehmensentwicklung
Oliver Mau

Sekretariat der 
Geschäftsführung
Franziska Kämpf

GESCHÄFTSFÜHRUNG
Melanie Angermund

VORSTAND

GESCHÄFTSFÜHRUNG
Melanie Queck

  STABSSTELLEN  UND UNTERNEHMENSSTEUERUNG

Controlling
Verena Glöckner

Finanzen
Sandra Linke

Gewaltprävention 
und Kinderschutz
Melanie Havermann

IT und Digitales
Claudia Walkling

Liegenschaften und 
Zentraler Einkauf

Joëlle Pelster

Personal-
verwaltung

Annette Schmidt

Presse und Medien
Sophia Schalthoff

Qualitäts-
management

Wolfgang Besier

Verbandsarbeit 
und Marketing

Sandra Schubert

FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ 
• GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • 
FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ 
• GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • 
FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ 
• GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • 
FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • 
GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • 
GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT 
• SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • 
TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT 
• FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ 
• GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT • FREIHEIT • GLEICHHEIT • TOLERANZ • GERECHTIGKEIT • SOLIDARITÄT •

Toleranz
Egal, welcher Lebensentwurf oder welcher kulturelle Hintergrund: 

Wir begegnen allen Menschen gleichermaßen mit Akzeptanz, 
Offenheit, Respekt und Wertschätzung.

Auf den 
Begrüßungstagen 
des Unterbezirks 

diskutieren die neuen 

Beschäftigten über den 

Praxisbezug der AWO-Werte 

und warum die Werte auch 

nach 100 Jahren noch 

aktuell sind.

Die Werte der AWO.
Mehr dazu:

ReportageReportage

Acht Jahre ist es her, dass die 
Organisationsstruktur des Unter-
bezirks Münsterland-Reckling
hausen zuletzt grundlegend 
veränderte. Damals waren es 
2.400 Mitarbeiter*innen. Heute 
sind es 1.200 Mitarbeiter*innen 
mehr. Damals hat der Unter-
bezirk 18 Fachbereiche und 	
vier Stabsstellen, heute sind es 
22 Fachbereiche und neun Stabs-
stellen. Text Oliver Mau, Fotos 
Christian Kuck.

Eine neue Struktur 
für den Unterbezirk

Der Unterbezirk wächst stetig, neue 
Herausforderungen und gesetzliche Anfor-
derungen kommen hinzu, andere ver-
ändern sich. Neue Einrichtungen und 
Dienste wurden eröffnet, weitere Unter-
stützungsangebote – vom Personalma-
nagement über Gewaltprävention und 
Kinderschutz bis hin zum Qualitätsma-
nagement – sind hinzugekommen. Die 
neuen Dienste und Stabsstellen wur-
den im Organigramm immer nur ergänzt. 
„Hierbei sind wir an unsere Grenzen gesto-
ßen. Das hat den Ausschlag gegeben, dass 
wir in einem einjährigen Strategiepro-
zess, die Struktur unseres Unternehmens 
auf den Prüfstand gestellt und überarbei-
tet haben. Uns war dabei wichtig, dass wir 
Aufgaben klar zuordnen, Synergien schaf-
fen und für Sie nachvollziehbar darstel-
len“, erläutert Geschäftführerin Melanie 
Angermund. „Wir wollten dabei die Rolle 
von Stabsstellen und den Fachbereichen 
der Internen Dienste klarer definieren und 
stärken. Mit dem neuen Organigramm 

unterstreichen wir den längst gelebten 
Dreiklang von Unterstützung und Bera-
tung für die Einrichtungen und Dienste 
sowie derren Kontrollfunktion gegen-
über diesen und des direkten Reportings 
an die Geschäftsführung“, ergänzt Mit-
geschäftsführerin Melanie Queck. Statt 
bislang vier gibt es zukünftig nur noch 
drei Bereiche: „Gesundheit und Teil-
habe“, „Schule“ sowie „Kinder und Fami-

lien“. Bereichsleitungen bleiben Mela-
nie Queck, Miriam Maiburg und Markus 
Wallmeier. Der bisherige Bereich „Interne 
Dienste“ wird zusammen mit den Stabs-
stellen als „Stabsstellen und Unterneh-
menssteuerung“ fungieren. Die neun Auf-
gabengebiete sind direkt den Geschäfts-
führerinnen Melanie Angermund und 
Melanie Queck zugeordnet und überneh-
men unterstützende, beratende und kon-

trollierende Aufgaben. Die Abteilung Kin-
dertageseinrichtungen agiert künftig in 
drei Fachbereichen und erhält angegli-
chen an den Bereich Schule die Hierar-
chieebene der Koordinator*innen. Alle 
Mitarbeiter*innen, die von der Umstruk-
turierung direkt  betroffen sind, wurden 
vorab informiert. Das neue Organigramm 
ist ab dem 1. Juli auf der Webseite verfüg-
bar.

INFO
AWO Unterbezirk

Münsterland-Recklinghausen

Melanie Angermund

Melanie Queck

Geschäftsführerinnen

Clemensstraße 2-4

45699 Herten

Tel.: 02366 109117
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Netzwerke für neue 
Perspektiven

Im Januar 
klagt die Ge- 

neralstaatsan-
waltschaft Dresden

 drei 18-Jährige mit Verbindungen in die 
rechtsextreme Szene an, die im Europa-
wahlkampf 2024 den SPD-Politiker Mat-
thias Ecke ins Krankenhaus geprügelt 
haben sollen.

In Duisburg bleiben im April 20 Schu-
len geschlossen, nachdem rechtsradikale 
Droh-mails gegen sie verschickt wurden. 
18.000 Schüler*innen müssen zu Hause 
bleiben. 

In Wetzlar gibt es eine Woche später 
einen Femizid: Francesco M., ein 32-Jäh-
riger mit militanter Neonazi-Vergangen-
heit, erschießt eine 17-Jährige, nachdem 
sie sich von ihm getrennt hatte.

Einsatzkräfte des Bundeskriminalamts 
nehmen im Mai fünf mutmaßliche Mit- glieder der „Letzten Verteidigungswelle“ 

fest. Ihr Ziel: mit Gewalttaten gegen 
Migrant*innen und Linke das demokra-
tische System der Bundesrepublik zum 
Zusammenbruch zu bringen. Es sind 
Teenager, zwischen 14 und 18 Jahre alt. 
Als die Gruppe sich zusammenschloss, 
waren alle fünf nun Festgenommenen 
noch minderjährig. 

Vier von an dieser Stelle ungezählten 
Beispielen, die die Bedeutung sozialer 
Arbeit in einer zunehmend vielfältigen 
und dynamischen Gesellschaft belegen. 
Integration, Bildung und Inklusion sind 
nicht nur humanitäre Imperative, son-
dern volkswirtschaftliche und gesell-
schaftliche Notwendigkeiten, die das 
Fundament einer stabilen und gerechten 

Mitarbeiter und Ehrenamtliche der Arbeiterwohlfahrt bilden ein enges Netzwerk 
an Hilfe und Unterstützung.

In zwei Jahren vom Azubi
zur Leitung 

Nena 
Lendowski gehörte 

2020 zu den Ersten, die eine 
Praxisintegrierte Ausbildung (PiA) 
bei der AWO begannen. Zwei Jahre 

nach ihrem Abschluss übernimmt sie 
ab August die Leitung der Kita an 

der Scherlebecker Straße in Herten. 
Text: Jörn-Jakob Surkemper, 

Fotos: Christian Kuck. 

Nena Lendowski wird Leitung der Kita 
Scherlebecker Straße in Herten.

Soziale 
Arbeit ist in Zeiten 
gesellschaftlichen 

Wandels unerlässliche 
Notwendigkeit. Text 

Oliver Mau.

Gesellschaft bilden. Soziale Arbeit bie-
tet nicht nur direkte Unterstützung, son-
dern fördert den sozialen Zusammen-
halt und knüpft das dafür notwendige 
Netzwerk. 

Der Schwerpunkt „Zukunft – Entwick-
lung – Perspektive“ zeigt in drei konkre-
ten Praxisbeispielen und den Ergebnis-
sen der AWO Vision 2025 die persönli-
chen und gesellschaftlichen Möglichkei-
ten sozialer Arbeit bei und von der AWO. 

INFO
Melanie Angermund

Clemensstraße 2 – 4

45699 Herten

Tel.: 02366 109171

Nena Lendowski und das Team  
Kita Scherlebecker Straße	 Seite 19

Pflegedienst West: Netzwerk fürs 
selbstbestimmte Leben	 Seite 22

Jugendmigrationsdienste: Chance 
statt Kostenfaktor	 Seite 25

AWO im westlichen Westfalen:  
Die Vision 2025	 Seite 28

Standpunkt von Geschäftsführerin 
Melanie Queck	 Seite 30

Das Thema
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65  
Kinder, davon zwölf 
unter drei besuchen 

die AWO-Kita 
Scherlebecker Straße 

in Herten.

„Es war schon herausfordernd“, gibt Nena Len-
dowski zu. Seit April kam viel Organisation 
und vor allem Personalplanung auf die 
künftige Führungskraft zu. Vor allem 
die durch mehrere Schwangerschaf-
ten ausgedünnte Personaldecke 
erforderte unliebsame Entschei-
dungen, wie zeitweise Gruppenzu-
sammenlegungen und Notbetreu-
ung. „Ich bin eigentlich jemand, der 
es allen recht machen möchte“, sagt 
sie, „aber das geht als Kitaleitung nicht 
immer. Daran muss ich mich erst gewöhnen. Aber 
man lernt jeden Tag dazu und wächst mit sei-

Gaby Rittkowski, Susanne Heinrichs, Daniela Born und Aylin Ipek (v.r.) unterstützen die neue Leitung 
Nena Lendowski (2 v. r.) in ihrer neuen Rolle.

nen Aufgaben.“ Sonst fühlt sich die 25-Jährige 
mit der Verantwortung in spe aber sehr wohl. 

„Es macht mir Spaß, mitzugestalten und 
etwas zu bewegen.“

Auch die Kolleg*innen, deren Chefin 
sie plötzlich wird, nehmen sie gut 
in der neuen Rolle an. Dass sie eine 
Kita leitet, konnte sie sich bis vor 

Kurzem selbst noch nicht vorstellen. 
Sie schloss ihre Erzieherausbildung erst 

2023 ab, die sie ebenfalls in der Kita Scher-
lebecker Straße absolvierte. Nach Abitur und Frei-
willigem Sozialem Jahr machte die Gelsenkirche-

nerin ein Praktikum in der Kita Ewald-
straße und merkte: Das ist der Beruf, für 
den ihr Herz schlägt. Mit ihrer 2020 gestar-
teten Erzieherausbildung beschritt sie gemein-
sam mit dem Unterbezirk Münsterland-Reckling-
hausen weitgehend Neuland, denn bis dahin war 
diese üblicherweise schulisch, gefolgt von einem 
Praxisjahr. Nena Lendowski hingegen wechselte 
von Anfang an zweimal wöchentlich zwischen 
Berufsschule und Einrichtung. „So konnte ich das 
Gelernte immer direkt in der Praxis umsetzen und 
erhielt auch eine Ausbildungsvergütung.“

Aus ihrer Sicht hätte nach Abschluss der Ausbil-
dung erstmal alles so bleiben können, doch dann 
erhielt Kita-Leiterin Aileen Hafner eine Stelle als 
Kita-Koordinatorin. „Aileen fragte mich, ob ich 
mir vorstellen könne, die Leitung zu überneh-
men.“ Nena Lendowski konnte, und bewarb sich. 
Seit April wird sie auf die Aufgabe als Leitung vor-
bereitet, ab dem neuen Kita-Jahr übernimmt sie 
dann offiziell. „Wir haben einen fließenden Über-
gang; Aileen erklärt mir alles und unterstützt 
mich sehr“, sagt Nena Lendowski. Ebenfalls sehr 
hilfreich für die neue Kitaleiterin sind die regel-
mäßigen Leitungstreffen im Fachbereich Süd des 
Unterbezirks. „Es tut total gut, sich dort auszutau-
schen und zu erleben, dass andere ähnliche Fra-
gen haben wie ich.“ Noch mehr Know-how wird 
Nena Lendowski ab Dezember erhalten. Dann 
besucht sie das erste von mehreren mehrtägigen 
Modulen der Leitungsfortbildung.

In die Leitungspraxis wächst sie gut hinein. Die 
Anmeldephase für das kommende Kitajahr, das 
Abschließen von Verträgen, die Eingabe und Pflege 
aller Daten ins System sowie Kennenlernnachmit-
tage hat sie gemeinsam mit Aileen Hafner bereits 
hinter sich. Aktuell plant sie den Abschied der 
„Maxiclubkinder“. Auch im Team wird sich einiges 
tun: Neue Kolleg*innen werden die Personallücken 

schließen. Hat sie schon die nächste 
Karrierestufe im Blick? „Nein“, sagt sie 

lachend. „Ich bin total zufrieden.“ Den Kon-
takt zu den Kindern wolle sie nicht ganz verlieren. 
Den habe sie weiterhin als Springerin und regel-
mäßig nachmittags. Denn schließlich sind es die 
Kinder, für die ihr Herz schlägt.

INFO
Kita Scherlebecker Straße

Nena Lendowski

Scherlebecker Straße 260

45701 Herten

Tel.: 02366 4666

 

In einfachen Worten

Nena Lendowski leitet seit Kurzem 

eine Kita in Herten. 

Sie ist 25 Jahre alt. 

Das ist noch recht jung			 

für eine Kita-Leiterin. 

Sie hat erst vor zwei Jahren 

ihre Ausbildung zur Erzieherin 

abgeschlossen. 

Die bisherige Leiterin Aileen Hafner 

und andere Kollegen in der AWO 

helfen ihr bei der neuen Aufgabe.

„Man lernt jeden 
Tag dazu und 
wächst mit seinen 
Aufgaben. Es 
macht mir Spaß, 
mitzugestalten 
und etwas zu 
bewegen.“ 

Nena Lendowski
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„Die AWO hat mich dann beim Höher-
stufungsantrag unterstützt“, sagt 
Thomas Sell. Mit Erfolg: Seit Jahresbe-
ginn hat seine Mutter nun Pflegegrad 
3. Seitdem unterstützt die AWO sie 
bei der Grundpflege. Heute ist Mari-
ola Karakus außerdem zur wöchent-
lichen rund einstündigen Betreuung 
da. Dann spielen sie „Mensch, ärgere 
dich nicht“, gehen zusammen ein-
kaufen, wenn ihr Sohn es mal nicht 
schafft, oder unterhalten sich einfach. 
„Wir haben ein gemeinsames Fable fürs 
Gärtnern“, sagt Mariola. 

Vom Wohnzimmer fällt der Blick 
in den großen sonnigen Gar-
ten. Da verbringe sie viel Zeit, 
sagt Edith Sell. Bis vor kurzem 
hatte sie nur noch wenige soziale 
Kontakte, abgesehen von den Besu-

chen ihres Sohnes, der nicht weit 
weg wohnt. „Mein älterer Bruder lebt in 

Erfurt, da ist das natürlich schwieriger“, sagt 
Thomas Sell. Als Freiberufler ist er zeitlich flexi-
bel. Auch das sei ein Glücksfall und nicht selbst-
verständlich, weiß Mariola Karakus. Denn ganz 
ohne die Unterstützung von Angehörigen sei es 
schwieriger, den Menschen ein selbstbestimm-
tes, glückliches Leben zu Hause zu ermöglichen. 
Gemeinsam konnten sie Edith Sell auch über-
zeugen, zunächst einmal wöchentlich auch die 
Tagespflege der AWO im Haus Zweckel zu besu-
chen. Auch dort wird gespielt, gekocht und gele-
sen. „Das ist prima“, sagt Edith Sell. Mariola ent-
gegnet: „Habe ich Ihnen doch gesagt!“ Erst 

Ein Netzwerk fürs 
selbstbestimmte Leben 

Seit 1954 – 
damals war sie 
gerade mal 20 

Jahre jung – lebt 
Edith Sell in einem 

typischen Zechen-
haus der Gladbecker 

Gartenstadt-Siedlung in 
Zweckel. Mit dem Haus sind 

viele Erinnerungen verbunden: 
glückliche Ehejahre und das Heranwachsen ihrer 
beiden Söhne etwa. Die sind heute lange erwach-
sen und ausgezogen. Und seit dem Tod ihres Man-
nes vor sieben Jahren lebt sie allein dort. 

Bis vor etwa zwei Jahren kam sie 
auch gut zurecht. Dann hatte sie 
einen Schlaganfall, und eine leichte 
Demenz machte sich zunehmend 
bemerkbar. Ihr Sohn Thomas sah 
sich deswegen nach Unterstützung 
um und fand sie beim ambulanten 
Pflegedienst der AWO im Stadtteil, nur 
wenige Minuten entfernt. „Das war eine prag-
matische Entscheidung: Ich habe geschaut, was es 
in der Umgebung gibt, und bei der AWO bekomme 
ich alles aus einer Hand“, sagt er. „Sonst hätte ich 
für den Hausnotruf, die Pflege und die Betreuung 
noch unterschiedliche Dienste gebraucht.“ 

Edith Sell erhielt auf Antrag ihres Sohnes zunächst 
den Pflegegrad 2. „Wir haben Frau Sell anfangs täg-
lich bei Kompressionsstrümpfen und Medikamen-
tengabe unterstützt, aber nur zweimal wöchent-
lich bei der Grundpflege – das war unzureichend“, 
erinnert sich Pflegedienstleiterin Nadine Hutzel. 

 
ZAHLEN,BITTE!

150  
Kunden betreut 
der ambulante 

Pflegedienst der AWO 
in Gladbeck.

Die 92-jährige 
Edith Sell kann 

trotz leichter Demenz und 
körperlicher Einschränkungen 
allein in ihrem Haus wohnen 

bleiben – weil Angehörige und 
ambulanter Pflegedienst an einem 

Strang ziehen. Text Jörn-Jakob 
Surkemper, Fotos Christian 

Kuck.

habe 
sie näm-
lich nicht gewollt. 
Der Kontakt zu Gleichaltri-
gen sei wichtig, so die Pflegefachkraft. 

Das kann Edith Sells Sohn Thomas bestäti-
gen, der die Tagespflege zum Osterbrunch 
besuchte. „Die geben sich da viel Mühe, und die 
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Edith Sell besucht 
zweimal in der Woche 

die Tagespflege im Haus 
Zweckel und hat dadurch 

wieder mehr soziale 
Kontakte.

Stimmung
 war schön.“

 Er hat bereits 
die Wohnraumbera-

tung der AWO in Anspruch 
genommen, wenngleich er den bar-

rierefreien Umbau des Bades schon in Eigen-
regie veranlasst hatte. Kürzlich entschied man 
gemeinsam, das Schlafzimmer von der ersten 
Etage ins Erdgeschoss zu verlegen und ein Pfle-
gebett zu bestellen. „Die Beratung hat uns auf 
viele Kleinigkeiten aufmerksam gemacht, zum 
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Beispiel auf Teppichkanten, die zur Stolper-
falle werden können. Das war wirklich hilfreich.“

Edith Sell ist froh, dass sie auf absehbare Zeit in 
ihrem trauten Heim mit den vielen Erinnerungen 
und dem geliebten Garten bleiben kann. Ein Alten- 
oder Pflegeheim kommt für sie nicht infrage: „Da 
gehe ich kaputt!“, habe sie mal zu ihm gesagt, 
erinnert sich Sohn Thomas. 

INFO
Pflegedienst West

Nadine Hutzel

Dorstener Straße 11

45966 Gladbeck

Tel.: 02043 983714 

Als im vergangenen Oktober meh-
rere Zehntausend Menschen auf den 
Rheinwiesen in Düsseldorf gegen 
die Kürzungen im Landeshaushalt 
demonstrierten, haben nicht nur Kita-
Fachkräfte und Sozialarbeiter*innen ihre 
Plakate hochgehalten und ihren Unmut kundge-
tan. Auch Sonja Dittrich, Leiterin des Jugendmig-
rationsdienstes in Dülmen, und ihre Kolleg*innen 
aus den (Jugend-) Migrationsdiensten mischten 
sich unter die Teilnehmer*innen. Sie demonst-

Zukunftschance
statt Kostenfaktor 

rierten gegen eine 
Politik, die Migration 
als Kostenfaktor statt als 

Zukunftschance behandelt. Denn vor 
allem im Bereich der Migration sollte 

im Haushalt für 2025 gespart werden. „Kür-
zungen sind für uns ja schon nichts Neues mehr“, 
sagt Sonja Dittrich und seufzt. „Und jedes Mal 
machen wir uns Sorgen.“  Neben den tatsächli-
chen Kürzungen sind es vor allem die indirek-
ten Kürzungen und die Planlosigkeit, die den 
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Sonja Dittrich (M.) 
unterstützt und 
begleitet gemeinsam 
mit Eduard Imhof (l.) 
den 17-jährigen 
Yevhenii Andriichuk 
(r.) seit 2022.

Integration 
ist kein Selbstläufer. 

Es braucht Räume, Personal, 
Engagement – und politische 

Weitsicht. Wer den Rotstift ansetzt, 
riskiert nicht nur soziale Spannungen, 

sondern verspielt auch die Zukunft 
einer offenen, vielfältigen 
Gesellschaft. Text Sophia 

Schalthoff, Fotos: Christian 
Kuck

Edith Sell zusammen 
mit dem AWO-Netzwerk 
aus Pflegedienst, 
Tagespflege und 
Komplementären 
Diensten. 

 

In einfachen Worten

Wenn man älter wird, kann man oft 

nicht mehr alles allein machen. 

Dann braucht man Hilfe, zum Beispiel 

beim Anziehen oder Waschen. 

Diese Hilfe leistet der ambulante 

Pflegedienst der AWO. 

Dadurch können viele ältere Menschen 

weiter zu Hause wohnen und müssen 

nicht in ein Heim umziehen. 

In Gladbeck können ältere Menschen 

außerdem in die Tagespflege der AWO 

kommen. 

Dort treffen sie andere Menschen und 

unternehmen gemeinsam Dinge wie 

Spielen, Lesen oder Kochen.
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Reportage

 
In einfachen Worten

Die AWO kümmert sich um Menschen, 

die aus einem anderen Land nach 

Deutschland geflohen sind.

Sie bekommen Hilfe, um die Sprache 

zu lernen,

eine Wohnung zu finden oder eine 

Arbeit.

Dafür bekommt die AWO Geld von der 

Bundesregierung.

Die Finanzierung wird immer weiter 

gekürzt.

Deshalb fallen über 40 Angebote weg.

Das muss sich wieder ändern.

Migrationsdiensten zu schaffen 
machen. „In der Migrationsbe-

ratung (MBE) und der sozia-
len Beratung von Geflüch-

teten in Nordrhein-West-
falen gibt es schon seit Jah-
ren die gleichen Fördersätze 
für Migrationsberater*innen“, sagt Felix 

Groß. Der Fachbereichsleiter Beratungs-
dienste und Jugendsozialarbeit erläutert 

die dramatische Situation: „Aktuell bleiben 
viele Stellen unbesetzt, da die Träger schlicht und 
ergreifend keine Eigenmittel haben und auch 
keine anderen Fördermittelgeber einspringen 
können. Wir reden hier von einer Förderung, die 
so niedrig ist, dass Mitarbeiter*innen mit mehr 

als einem Jahr Berufserfahrung 
nicht mehr refinanziert wer-
den können.“ Im Jugendmigrati-
onsdienst, in dem Sonja Dittrich 

arbeitet, ist die Situation noch 
etwas stabiler – aber auch dort 

wird es eng. „Wenn Stellen nicht 
wiederbesetzt werden können, ent-

fallen Fördermittel“, erklärt sie. Das 
bedeutet konkret: Weniger Gruppenan-

gebote, weniger Chancen für junge Men-
schen, die gerade erst Fuß fassen. Denn 

die knapperen Mittel machten es notwendig, 
dass Gruppenangebote zugunsten von Personal 

reduziert werden mussten. 

Zum Start der neuen Bundesregierung hat 
der AWO Bundesverband Anfang Mai 

mit 239 Organisation einen gemeinsa-
men Appell für eine verantwortungs-
volle Migrationspolitik an die Abge-
ordneten gerichtet. Darin heißt es: 
„… Was es jetzt braucht, ist eine Mig-
rationspolitik, die verantwortlich han-

delt, statt unsere offene und vielfäl-
tige Gesellschaft zu gefährden“. Sie rufen 

auf, nicht zu spalten, sondern die „tatsächli-
chen sozialen, politischen und finanziellen Ursa-
chen […] anzugehen“. Mit diesen Forderun-
gen können Felix Groß und auch Sonja Dittrich 
uneingeschränkt mitgehen. „Integration ist kein 
Selbstläufer. Sie braucht Räume, Personal, Enga-
gement – und politische Weitsicht. Wer stattdes-
sen den Rotstift ansetzt, riskiert nicht nur soziale 
Spannungen, sondern verspielt auch die Zukunft 
einer offenen, vielfältigen Gesellschaft“, sagt Felix 

Groß. Und nicht nur das: Deutschland braucht 
jährlich rund 1,5 Millionen Zuwanderer, um sei-
nen Arbeitsmarkt stabil zu halten – das hat die 
Stiftung gegen Rassismus ermittelt. Und doch 
wird ausgerechnet bei den Integrationsangebo-
ten gespart. „Sprache ist der Schlüssel“, sagt Dit-
trich. „Und was passiert? Die Förderung für Inten-
sivsprachkurse wird gestrichen. Das ist kurzsich-
tig und gefährlich.“ 
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„Wenn Stellen nicht 
wiederbesetzt werden 
können, entfallen 
Fördermittel.“  

Sonja Dittrich

„Integration ist kein 
Selbstläufer. Sie braucht 
Räume, Personal, Engagement 
– und politische Weitsicht. 
Wer stattdessen den Rotstift 
ansetzt, riskiert nicht nur soziale 
Spannungen, sondern verspielt 
auch die Zukunft einer offenen, 
vielfältigen Gesellschaft.“  

Felix Groß

Besonders hart trifft es die interkulturellen Zen-
tren in Marl und Herten. Im „Haus der Kultu-
ren“ und im Ernst-Reuter-Haus fallen mehr als 40 
niedrigschwellige Kurse weg und dadurch auch 
die Fördermittel. „Das ist ein Verlust von über 
40.000 Euro“, rechnet Felix Groß vor. „Und das 
sind nur unsere Zahlen. Landesmittel aus Pro-
grammen wie ‚KOMM AN‘ und der kommunalen 
Integrationsarbeit wurden ebenfalls zusammen-
gestrichen. Es gibt schlicht keine Ausweichmög-
lichkeiten mehr.“

Dabei sind diese Angebote oft die erste Brü-
cke in die Gesellschaft. Und sie erreichen genau 
jene Menschen, die besonders viel Unterstützung 
brauchen – sei es beim Lernen der Sprache oder 
beim Aufbau eines sozialen Netzes. „Migration 
wird immer als Makel angesehen“, sagt Dittrich. 
„Dabei gibt es so viele positive Beispiele.“ Etwa die 
OGS-Teamleiterin, die sie kürzlich auf der Regio-
nalkonferenz angesprochen hatte. Die junge Frau 
gehörte zu eine der ersten Teilnehmerinnen, die 
Sonja Dittrich begleitet hat. Oder das Ehepaar, das 
einen Pflegedienst eröffnet hat, der nun in zwei-
ter Generation erfolgreich weitergeführt wird. 
„Wenn ich solche Geschichten sehe, weiß ich: 
Unsere Arbeit verändert Leben. Aber wir brauchen 
dafür verlässliche Rahmenbedingungen.“

INFO
Beratungsdienste und Jugendsozialarbeit

Felix Groß

Ewaldstraße 118

45699 Herten

Tel.: 0176 16161065
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43
niedrigschwellige Kurse 

Im „Haus der Kultu-
ren“ in Herten und im 

Ernst-Reuter-Haus 
in Marl weg.
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Die Welt ist im Wandel und die Arbeiter-
wohlfahrt ist mittendrin. Seit über 100 Jah-

ren beeinflusst der Verband die Gesell-
schaft und hat im Laufe dieser Zeit 
große Umwälzungen erlebt. Doch wie 
wird die AWO wetterfest für die 
Herausforderungen, die zu 
erwarten sind? Mit die-

ser Frage befasst sich das 
Projekt „AWO Vision 2025“, 

 
ZAHLEN,BITTE!

100
Menschen aus dem west-
lichen Westfalen befassten 
sich im Bürgerhaus „Puls-

schlag“ in Dortmund 
mit den strategi-

schen Zielen.

nommen. „Wir haben uns intensiv ausgetauscht 
und viele neue Impulse bekommen. Das Interesse 
und die Bereitschaft, die Ergebnisse weiterzuent-
wickeln war groß. Wir sind auf einem guten Weg“, 
resümierte Bezirksgeschäftsführer Uwe Hilde-
brandt, der gemeinsam mit seiner Stellvertreterin 
Elke Hammer-Kunze die Ziele im Bereich „Sozial-
politische und verbandliche Stärke“ präsentierte. 
Beide zeigten sich mit der Resonanz in den Klein-
gruppen sehr zufrieden.

Die finalisierte Version wurde im April 2025 im 
Bezirksvorstand verabschiedet. Jetzt geht es daran, 
die Umsetzung in den Blick zu nehmen. „Es gibt 
noch viel zu tun und es warten noch einige Her-
ausforderungen auf uns. Wir sind auf dem richti-
gen Weg und brennen im westlichen Westfalen 
dafür, die Vision gemeinsam weiter voranzutrei-
ben“, so Uwe Hildebrandt.

INFO
AWO Vision 2025

Verena Berghoff

Projektkoordination

Strategie- und Organisationsentwicklung

Kronenstraße 63 – 69

44139 Dortmund

verena.berghoff@awo-ww.de

 

In einfachen Worten

Die AWO steht vor vielen 

Herausforderungen. Um vorbereitet zu 

sein, wurde das Projekt „AWO Vision 

2025“ gestartet. Es betrifft alle, die in 

der AWO aktiv sind.

Das Projekt hat im Sommer 2023 

begonnen. Es wurden konkrete Ziele 

entwickelt. Sechs Gruppen haben 

zusammengearbeitet. Viele Themen 

waren für alle Gruppen wichtig.

Die Ergebnisse wurden in einem 

Schaubild zusammengefasst. 

Diese Ergebnisse wurden von 

Geschäftsführern und Fachleuten 

erklärt und in kleinen Gruppen 

diskutiert. Es gab viele gute 

Ideen. Alle wollen die Ergebnisse 

weiterentwickeln. 

AWO im westlichen
Westfalen auf einem
guten Weg

Der 
Bezirksvorstand 

verabschiedet AWO Vision 
2025. Jetzt geht es daran, 

die Umsetzung in den Blick 
zu nehmen. Text Katrin 
Mormann, Foto Georg 

Oligmüller.

das Mitte 2022 gestartet ist. Es betrifft alle, ob als 
Ehrenamtliche oder Hauptamtliche, Mitglieder 
und Mitarbeitende. Michael Scheffler brachte es 
auf den Punkt: „Dieses Projekt hat Grenzen auf-
geweicht - zwischen Unterbezirken, den Experti-

sen der Menschen und auch die zwischen 
Ehren- und Hauptamt. Damit ist ein Teil 

der Vision schon in die Tat umgesetzt: 
Das westliche Westfalen wächst 
zusammen. Das ist wegweisend. 
Denn die Zukunft verlangt von uns, 
dass wir unsere Kräfte bündeln, 
Synergien schaffen und an einem 

Strang ziehen“, so der Bezirksvorsit-
zende. Was im Sommer 2023 auf der 

ersten Strategiekonferenz mit Hypothe-
sen begonnen hatte, mündete nun in konkrete 

Ziele: Sechs Unterarbeitsgruppen, aus den Unter-
bezirken und dem Bezirk, haben übergreifend die 
Ziele für die wichtigsten Geschäftsfelder erarbei-
tet. „Viele Themen zogen sich durch alle Arbeits-
gruppen“, so Projektkoordinatorin Verena Berghoff. 

Michael Scheffler hatte das wertvolle Engagement 
der Strategie- und Unterarbeitsgruppen bereits 
ganz zu Beginn der Konferenz hervorgehoben. 
„Jeder Satz, der aus den Arbeitsgruppen zurück-
gemeldet wurde, ist in die Endfassung eingeflos-
sen“. Parallel dazu wurde der Output von zwei 
Verbandstagen ergänzt und in die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen eingeflochten. Entstanden ist dar-
aus ein umfangreiches Schaubild, das so genannte 
Tableau, das die strategischen Ziele zusammen-
fasst.

Die Teilergebnisse des Tableaus wurden von 
(Unterbezirks-)Geschäftsführer*innen und 
Fachleuten aus den Geschäftsfeldern im 

Tandem erläutert und in Kleingruppen disku-
tiert. Hier wurden Formulierungen angepasst und 
noch die einen oder anderen Ergänzungen vorge-

Das Abschlussfoto der zweiten Strategiekonferenz zur AWO Vision 2025.

Unterbezirksvorsitzender 
Christian Bugzel (M.) in der Diskussion mit Rainer Göpfert, 
Geschäftsführer des Unterbezirk Ruhr-Lippe-Ems.
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Melanie Queck, 
Geschäftsführerin 

des AWO Unterbezirk 
Münsterland-

Recklinghausen.

Mein Standpunkt.

Seit über 100 Jahren hat die AWO, auf 
Grundlage ihrer unverrückbaren Grund-
werte von Solidarität, Toleranz, Freiheit, 
Gleichheit und Gerechtigkeit jene Men-
schen im Blick, die aus unterschiedlichen 
Gründen zu den sozial Schwachen der 
Gesellschaft gehören. Seien es Kinder und 
Erwachsene, Seniorinnen und Senioren, 
Menschen mit Behinderung, Menschen mit 
Migrationshintergrund, Drogenabhängige, 
Arbeitslose oder Kranke.

Bei aller möglichen Abstraktheit dieser 
Grundwerte schaffen es die ehrenamt-
lichen Mitglieder und hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen der AWO immer wieder, 
gemeinsam mit den Betroffenen Teilhabe 
zu organisieren und sie nicht außen vor zu 
lassen; ihnen eine Stimme zu geben und 
bei der Bewältigung ihres Lebensalltags zu 
helfen. Helfen jedoch nicht im Sinne von 
Almosen. Ziel ist es vielmehr, allen Men-
schen den Einstieg oder die Teilhabe in und 
an die Gesellschaft zu ermöglichen.

Als Verband und Sozialunternehmen 
begegnen wir aktiv den Herausforderun-
gen unserer Zeit. Hierfür passen wir unsere 

zwischen verschiedenen Gruppen, sozia-
len Milieus und Generationen muss geför-
dert werden. Aus Dialog entsteht gegensei-

tiges Verständnis. Verständ-
nis stärkt die Toleranz. Tole-
ranz ermöglicht soziale Teil-
habe. Bildung und der Abbau 
von Vorurteilen spielen hier-
bei eine zentrale Rolle.

Demokratie lässt sich in 
Deutschland und auf kom-
munaler Ebene nur durch 
aktive Beteiligung der 
Bürger*innen stärken. Parti-
zipation, transparente Kom-
munikation und das Enga-
gement der Menschen vor 
Ort sind entscheidend, um 

das Vertrauen in demokratische Strukturen 
zu festigen. Die Zahl rechtsextremer Straf-
taten liegt auf einem Rekordhoch: 42.788 
hat die Polizei im Jahr 2024 erfasst, eine alle 
zwölf Minuten. Das ist mehr als ein Alarm-
signal. Wenn Morddrohungen Menschen 
abhalten, sich für Demokratie einzusetzen, 
muss Solidarität die Antwort sein! 

Wenn sich kaum noch ein*e Politiker*in 
beim Feuerwehrfest blicken lässt, sich 
Menschen mit Migrationshintergrund nicht 
mehr trauen, für Ämter zu kandidieren, 
und gestandene Bürgermeisterinnen oder 
Ratsherren sich immer öfter zurückziehen, 
dann ist das ist eine Form von Angst, die in 
einer Demokratie nichts verloren hat und 
an die man sich nicht gewöhnen darf.

INFO
Melanie Queck 

Geschäftsführerin

Clemensstraße 2-4

45699 Herten 

Tel.: 02366 109113

Mehr denn je geht es darum, die Stimme für Gerechtigkeit und Zusammenhalt unserer Gesellschaft 
zu erheben. Dies tut die AWO in ihrem Wirken für und nahe am Menschen, sagt Melanie Queck, 
Geschäftsführerin des AWO Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen.

Strukturen kontinuierlich an die sich ver-
ändernden gesellschaftlichen Gegebenhei-
ten an, um flexibel auf neue Anforderun-
gen reagieren und unsere 
Angebote für die Menschen 
in unserer Region bestmög-
lich gestalten zu können.
Jetzt sind die Politiker*innen 
in Regierungsverantwortung 
im Bund, im Land und auf 
kommunaler Ebene gefor-
dert, in den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt zu 
investieren. Investitionen in 
Bildung, soziale Infrastruk-
tur und den Ausbau inklusi-
ver Angebote sind essenziell, 
um eine solidarische Gesell-
schaft zu fördern. Besonders 
wichtig ist es dabei, die Verbände der freien 
Wohlfahrtspflege zu unterstützen, ihnen 
im Sinne des gesetzlich verankerten Subsi-
diaritätsprinzips die Möglichkeit zu geben, 
sich für das Gemeinwohl zu engagieren.

Gemeinsam ist es notwendig, Maßnah-
men gegen die zunehmende gesellschaft-
liche Spaltung zu ergreifen. Der Dialog 

Gar nicht öde
Alles andere als eintönig findet Kerstin 

Hölscher ihre Arbeit. Die Mitarbeiterin 

in der Personalverwaltung 

kümmert sich um die Belange von 

rund 400 Mitarbeiter*innen im 

Bereich Schule.  Und das bereits seit 

dem Jahr 2008. Vom Arbeitsvertrag über 

das Anlegen der Zeiterfassung bis  hin zu 

speziellen Anliegen der OGS-Mitarbeiter*

innen gehört alles zum Arbeitsfeld von 

Kerstin Hölscher. „Die Vielfalt der Aufgaben 

ist es, was meine Arbeit für mich so 

spannend macht!“

Wir sind AWO
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